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•28er deinen Srüfjltng fyat.
Von Otto Pred)tler.

Wer keinen Srübling bat, dem blübt er nicbt! Was ift der Gelft, der nie zum Seifte fpricbt,
Wer fd)U)eigt, dem tönt kein d)o bier auf Grden! Der felbftQefällig will in fid) oenoefen?
Wes ßerz nicbt dichtet, der faßt kein 6edid)t, Was ein Gemüt, das nie die Rinde bricht?
ünd tuer nid)t liebt, dem wird nid)t Ciebe werden. Was eine Schrift, die nicht und nie zu lefen

s findet jeder Seift oerioandte Seifter!
Kein herz, das einfam ohne Ciebe bricht!
Hur wer ficb feibft oerlor, ift ein Verwalter!
Wer keinen Sriibling bat, dem blüht er nid)t!

Sebensbrattg.
17 atontan oon (Copyright by Orethlein & Co., Zürich.)

Sod) luufjte fülartin burd)aus nidjt, was nun foimnen,

was er mit bem ungebetenen ©aft anfangen follte. ©r
fühlte nur, ohne 311 fehen, bafj feine aflutter mit einer

ftarren îtngft an feinen Sippen hitig-

üßeiter ertlärtc bet Sauer, er fei nidjt gefommen, um

mit bem £jalunfen uoit Sflaag 311 oerhanbeln.

„fttber mit bent £>etm Schreiber, hab' id) mir gefagt,

alfo ba rebft nod) 'it SBörtdien. Ob ber ben Soittonnör
(Point d'honneur) nod) auf 'm rechten glecf hat, hob' ich

mir gefagt."

„Sic muffen betomnten, was 3f)iten gehört, öerr
gurrer!" oerfefcte aftartin in grober Serlegentjeit. „9lber
leben Sie nicht fo taut. Das ift nidjt ber Ort für fotdje

©efdjäfte, 3d) will bafür forgen, bafj Sie — foweit es

in meiner äfladjt liegt, natürlich bagegett biirfen Sie

nid)t uergeffen" — — er fpradj auf beu Difd) ein, nicht

auf ben Sauer — „es hanbett fid) nur um ein aflifjoer»

ftänbnis."

„So? Das weir mir neu! Dem fag' id) aubers!" gab

ber Sauer surücl, unb bie 3ontaber fdjwoll ihm fidjtbar an.

„artartin, um ©oites willen, fag's, wie's ift- Sffienn

bas wahr war', was ber aflanit mir erjäljlt hat —©r
faf) aud) bie abutter nicht an. Sßie ein Vîaufcf) ftieg ihm

bie Serlegenheit 311 ftopf. ©r fagte genau bas ffiegeiiteit

beffen, was er wollte, oerftanb aber nid)t weshalb unb tonnte

aud) bie äfleitfdjeü unb bie .Dinge um fid) her taurn mehr

erfennen. ©in unroaljrfdjeinlidjes ©efüht trennte ihn im in»

Saut 3 lg.
nerften Sewufjtfein oon ber eigenen öanb, bie auf bem
Difd) lag unb gemütlirf) trommelte.

„ailfo befchummelt unb betrogen bin id) unb bainit
punttum! 3ahlen ntufj er mir ben Sd)winbel ober ins
Soch marfdjieren, fag' id). Rahlen, fooiel id) will, jawoll ja."

gurrer fd)Iug, wenig betüinmert wegen bes Wuffebens,
bas er erregte, ben Difd) beinah ent3wei unb ftürste fid)
bann, als er bes Schreibers aibfidjt, fid) 311 brücfeit, burch»
fdjaute, auf biefeu los.

„ailfo ooll unb toll haben fie mid) gemacht, bie golfd)»
mün3er. Damit fie mir ruhig mein öäufle Sab unb 0)ut
oerflaufeliereit uub ftehlen tonnen — haben fie mid)
alfo, oon ôaus unb ôof wollen fie mid) treiben, bie Suntpen»
hünbe. So tommt er su feinen aflillionen, ber ijerr geftwirt,
ber fRöiiberhauptmann aflaag."

Son ben benachbarten Difdjen fah alles oerblüfft ,oon
bem rafenben Sauern auf ben 3üngling int Sportsaii3ug,
ber fiel) umfonft bemühte, Ios3utommen unb nun laut: ,,So»
liäci... Solfeei..." 311 rufen begann, ©iuige fprangen hin*
3U, bie wimmernbe aitutter gewaltfam 3urüdbrängenb. Sber
ber oierfdjrötige gurrer mit feinem oom Slltohol gebunfeiten
tupfernen ©efidjt unb ben 3winleruben Sugen machte afliene,
ben Sdjreier an ber ©urget 311 paden.

„Du bift babei gewefeii. ffieholfen hat 'r. ©r foil
bie äüahrhcit fagen, falls er fein Spitjbub ift."

Sflartin ahnte bereits, was nun gefdjehen würbe. Sber
bie Sßebrfräfte wuchfen nicht in feinen airmen, nicht ein»
mal eine gauft bradjte er 3uftanbe.
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Wer keinen Frühling hat.
Von (Mo prechtler.

Mr keinen Sriihiing hat, dem blüht er nicht! à ist der Seist, cier nie ?um Seiste spricht.

Mr schweigt, ciem tönt kein Scho hier aus Krcien! ver selbstgefällig will in sich verwesen?
Ms her?: nicht dichtet, cier saßt kein Seciicht, Ms ein 6emüt, das nie die Kinde bricht?
(lnd wer nicht liebt, dem wird nicht Liebe werden. Ms eine Schrift, die nicht und nie in lesen?

Ss findet jeder Seist verwandte Seister!
Kein her?, das einsam ohne Liebe bricht!
Nur wer sich selbst verlor, ist ein Verwaister!
Mr keinen Frühling hat, dem blüht er nicht!

Lebensdrang.
17 Roman von tLopz-rixlit b> cZietwein à Lo., ?inià>

Noch wusste Martin durchaus nicht, was nun kommen,

was er mit dem ungebetenen Gast anfangen sollte. Er
fühlte nur. ohne zu sehen, daß seine Mutter mit einer

starren Angst an seinen Lippen hing.

Weiter erklärte der Bauer, er sei nicht gekommen, um

mit dem Halunken von Maag zu verHandel».

„Aber mit dem Herrn Schreiber, hab' ich mir gesagt,

also da redst noch 'n Wörtchen. Ob der den Pontonnör
(Point d'Iionneur) „och auf 'm rechten Fleck hat, hab' ich

mir gesagt."

„Sie müssen bekommen, was Ihnen gehört, Herr

Furrer!" versetzte Martin in grotzer Verlegenheit. „Aber
reden Sie nicht so laut. Das ist nicht der Ort für solche

Geschäfte. Ich will dafür sorgen, das; Sie — soweit es

in meiner Macht liegt, natürlich dagegen dürfen Sie

nicht vergessen" — — er sprach auf den Tisch ein, nicht

auf den Bauer — „es handelt sich nur um ein Mitzver-
ständnis."

„So? Das wär mir neu! Dem sag' ich anders!" gab

der Bauer zurück, und die Zornader schwoll ihm sichtbar an.

„Martin, um Gottes willen, sag's, wie's ist. Wenn

das wahr wär', was der Man» mir erzählt hat Er
sah auch die Mutter nicht an. Wie ein Rausch stieg ihm

die Verlegenheit zu Zopf. Er sagte genau das Gegenteil

dessen, was er wollte, verstand aber nicht weshalb und konnte

auch die Menschen und die Dinge um sich her kaum mehr

erkennen. Ein unwahrscheinliches Gefühl trennte ihn im in-

Paul JIg.
»ersten Bewusstsein von der eigenen Hand, die auf dem
Tisch lag und gemütlich trommelte.

„Also beschummelt und betrogen bin ich und damit
punktum! Zahlen mutz er mir den Schwindel oder ins
Loch marschieren, sag' ich. Zahlen, soviel ich will, jawoll ja."

Furrer schlug, wenig bekümmert wegen des Aufsehens,
das er erregte, den Tisch beinah entzwei und stürzte sich

dann, als er des Schreibers Absicht, sich zu drücken, durch-
schaute, auf diesen los.

„Also voll und toll haben sie mich gemacht, die Falsch-
münzer. Damit sie mir ruhig mein Häufle Hab und Gut
verklauselieren und stehlen können — haben sie mich
also, von Haus und Hof wolle» sie mich treiben, die Lumpen-
Hunde. So kommt er zu seinen Millionen, der Herr Festwirt,
der Räuberhauptmann Maag."

Von den benachbarten Tischen sah alles verblüfft von
dem rasenden Bauern auf den Jüngling im Sportsanzug,
der sich umsonst bemühte, loszukommen und nun laut: ..Po-
lizei... Polizei..." zu rufen begann. Einige sprangen hin-
zu, die wimmernde Mutter gewaltsam zurückdrängend. Aber
der vierschrötige Furrer mit seinem vom Alkohol gedunsenen
kupfernen Gesicht und den zwinkernden Augen machte Miene,
den Schreier an der Gurgel zu packen-

„Du bist dabei gewesen. Geholfen hat 'r. Er soll
die Wahrheit sagen, falls er kein Spitzbub ist."

Martin ahnte bereits, was nun geschehen würde. Aber
die Wehrkräfte wuchsen nicht in seinen Armen, nicht ein-
mal eine Faust brachte er zustande
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